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Liebe Gemeinde! 

Mit Glocken verabschieden wir das alte Jahr und be-
grüßen das neue. Wir geben damit froher Erwartung 
Ausdruck. Glockengeläut als Zeichen von Freude – es 
gehört zu Neujahr, zu Weihnachten und vielen anderen 
Festtagen dazu. 

Beim Jahreswechsel entspricht es zudem einer Funktion, 
die Glocken ursprünglich zukommt: die Zeit einzuteilen, 
die Stunde anzusagen. Der Schlag der Glocke rhythmi-
siert traditionell den Ablauf  der Zeit. 

Das Angelus-Läuten markierte früher den Anfang, die 
Mitte und das Ende des Arbeitstages, und es lädt nach 
wie vor an den Eckpunkten des Tages zum Gebet ein. 
Am Freitag gibt es ein Läuten zur Stunde des Todes Jesu. 
Zur Beerdigung ertönt die Totenglocke. Wenn ein Leben 
zu Ende geht, sagen wir vom Sterbenden: Seine Stunde 
hat geschlagen. 

Die Totenglocke ist eher kleiner, meistens dunkel ge-
stimmt. An Sonn- und Festtagen werden indessen alle 
Glocken angestellt; das ergibt einen kräftigen feierlichen 
Klang. Dieser übertönt alle anderen Geräusche und weist 
darauf  hin: Was hier und jetzt begangen wird, soll Vor-
rang haben vor allem anderen Treiben. 

Es gibt sogar einzelne Glocken, die diesen Effekt haben. 
Der große Pitter des Kölner Doms etwa geht durch Mark 
und Bein. Wenn er erklingt, hält im weiten Umfeld alles 
inne. Sein durchdringender tiefer Ton macht unmissver-
ständlich deutlich: Lass dein alltägliches Gequatsche und 
Getue, öffne dich für das Große, das geschieht. So holen 
uns Glocken aus dem normalen Getriebe heraus.
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Dies geschieht in gewisser Weise jedes Mal, wenn sie uns 
zum Gottesdienst einladen. Dann wollen sie uns bewe-
gen, eine Zäsur zu machen, unser Alltagsgeschäft zu un-
terbrechen. Etwas flapsig gesagt, rufen sie uns zu: Mach 
mal Pause! Leg eine geistliche Pause ein! Halte inne, horch 
auf  das, was – vielleicht nur leise - in dir klingt, und auf  
das, was von ganz anderswo herüber dringt.

Glocken haben nur einen Ton, der ganz rein ist. Wir spre-
chen von „glockenrein“ und „glockenhell“. Ich möchte 
dies als Bild verwenden: Für unser Leben ist es gut, wenn 
es von so einem Grundton durchdrungen wird, der rein 
und klar ist. Der Glaube möchte uns dazu helfen. Er 
weiß, „wo die Glocken hängen“.

Eine Glocke hat nur einen Ton, aber meistens hängen 
mehrere Glocken in einem Turm. Dann ist es wichtig, 
dass sie aufeinander abgestimmt sind. Glocken müssen 
sorgfältig aufeinander abgestimmt sein, um gut zusam-
menzuklingen. Glockenspiele machen das vor. Für be-
nachbarte Kirchen ist es genauso von Vorteil, wenn ihr 
Geläut zueinander passt. Auch dies kann ein Hinweis für 
uns sein, für unser Zusammenleben. Jede und jeder von 
uns hat seinen eigenen Klang, seine eigene Lautstärke, 
seinen eigenen Rhythmus. Wenn wir zusammenleben wol-
len und nicht ein furchtbarer Missklang entstehen soll, ist 
es unerlässlich, dass wir uns aufeinander abstimmen.

Die Glocken in unserem Bistum haben im vergangenen 
Jahr gemeinsam geläutet, als der Papst beim Weltjugend-
treffen zu Gast war. Mit dem Zusammenklang der vielen 
haben sie den begrüßt und geehrt, der Symbol der Einheit 
der Kirche ist. Und zugleich wollten sie Aufmerksamkeit 
wecken über den Kirchturm hinaus.
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Glocken üben also mehrere Funktionen aus: sie können 
froh stimmen, sie können der Trauer Ausdruck geben, 
sie teilen Zeit ein, sie reißen aus dem Alltag heraus und 
mahnen zum Innehalten, sie wollen erinnern und anspre-
chen, sie geben mit anderen zusammen einen feierlichen 
Klang.

All dies spielt eine Rolle, wenn sie das neue Jahr einläuten. 
Doch da stellen sich noch ein paar spezielle Assoziatio-
nen ein.

Zu Glocken gehört das Nachklingen. Sie leiten mich an 
nachzuspüren: Was klingt bei mir noch nach - vom letzten 
Jahr? Kirchlicherseits sehe ich vor allem den Tod des alten 
Papstes und die Wahl von Joseph Ratzinger zum neuen 
Papst, dann den Weltjugendtag, den wir hier hautnah mit-
erlebt haben, auf  ganz anderer Ebene allerdings auch das 
Programm „Zukunft heute“ mit seinen einschneidenden 
Sparmaßnahmen. Da gab es eine Reihe von Missklängen, 
die hinüber schallen ins neue Jahr. In unserem Pfarrver-
band haben wir die Erfahrung gemacht, wie schwer es 
ist, sich aufeinander abzustimmen. In unserer Pfarrei St. 
Lambertus ist dies glücklicherweise gelungen.

Die großen Glocken brauchen Zeit zum Ausklingen, 
manchmal dauert es mehrere Minuten. Ich empfinde 
dies wiederum als Fingerzeig für uns: Wir Menschen sind 
auch so gebaut, dass wir Empfindungen und Gefühle, 
Gedanken und Wünsche nicht von heute auf  morgen 
abstellen können. Hier gibt es eine Art Entsprechung 
von Glocken und Menschen. Beide kennen Schwingun-
gen. Glocken können uns in Schwingung versetzen, sie 
können bestimmte Stimmungen auslösen. Sie machen uns 
indessen auch darauf  aufmerksam, dass es in uns ebenso 
Schwingungen gibt. Wie ich auf  den Klang der Glocken 
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höre, so wäre es gut, auf  das zu hören, was in mir klingt 
oder was in mir klingen möchte, aber aus vielen Gründen 
nicht zum Zuge kommt. 

Wenn ich in der Silvesternacht dem Klang der Glocken 
lausche, werden manche Gefühle wach. Auch Wünsche 
melden sich, Wünsche, die sich in das Bild von der Glo-
cke kleiden lassen: Ich möchte einen schönen Ton von 
mir geben, mit dem ich andere erfreue; ich möchte mit 
anderen zusammenklingen; ich möchte dann und wann 
so wunderbar hoch über den Dächern schwingen kön-
nen. Das Faszinierende an einer Glocke liegt für mich 
u.a. darin, wie Leichtigkeit und Schwere zusammengehen. 
Wir Menschen werden die Erdenschwere nie los, doch 
sie muss nicht erdrücken. Die großen Glocken haben 
ein ziemliches Gewicht, und dennoch wirken sie, wenn 
sie einmal in Gang gesetzt sind, locker und beschwingt. 
Dies geht, weil sie an einem Punkt, am obersten Punkt, 
befestigt sind. Wiederum möchte ich eine Verbindung 
zum Glauben ziehen: An ihm können wir uns oben fest-
machen, so fest, dass wir es wagen dürfen, frei in luftiger 
Höhe zu schwingen.

Liebe Gemeinde, meine Gedanken zur Glocke möchte ich 
am Schluss umgießen in Wünsche für das neue Jahr. Ich 
wünsche Ihnen: einen Grundton aus dem Glauben, eine 
innere geistliche Schwingung, eine feste Verankerung, ein 
freies Ausschwingen und ein gutes Zusammenklingen mit 
anderen.

P. Johannes Bunnenberg OP
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Liebe Mitglieder der Gemeinde 
an St. Andreas, liebe Kirch- und 
Gottesdienstbesucher,

Sie halten ein neues Andreas-Info in den Händen. Im 
Frühjahr 2005 erschien die letzte Nummer des alten 
Pfarrbriefs. Im Sommer gab es anlässlich der Fusion ein 
gemeinsames Heft mit St. Lambertus. Jetzt ist es an der 
Zeit, die Tradition wieder aufzunehmen und das Andre-
as-Info unter veränderten Umständen – nicht mehr als 
Pfarreiorgan, sondern als Veröffentlichung von Konvent 
und Gemeinde an St. Andreas – fortzuführen. Ein neues 
Redaktionsteam hat sich gebildet. Der alte Name wurde 
übernommen, das Layout hat sich verändert. Mindestens 
dreimal jährlich soll das neue Andreas-Info erscheinen. 
Wir verbinden damit die Absicht, die Kommunikation in 
und um und über St. Andreas im Fluss zu halten, inhalt-
liche Anstöße zu geben und etwas vom Leben an unserer 

Kirche sichtbar zu machen.

Viel Freude beim Durchblättern und Lesen  

wünscht Ihnen 	Die Redaktion

Andreas-Info 
im neuen  
Gewand

2005 – ein Jahr im Rückblick       
1. 1. 2005
„Rückkehr“ der Pfarrei St. Andreas  nach St. Lambertus. 
Zum Jahresanfang wird die Kirchengemeinde von St. 
Andreas wieder mit St. Lambertus vereinigt, nachdem 
sie 1842 von dort abgespalten worden war. Die „Pfarrei“ 
geht, die Dominikaner bleiben. „Klosterkirche“ war St. 
Andreas auch zu Zeiten der Jesuiten, bevor dieser Orden 
Ende des 18. Jahrhunderts zeitweise aufgehoben wurde. 
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Der Prior des Dominikanerkonventes, P. Dr. Johannes 
Bunnenberg OP, wurde zum Pfarrvikar der „wiederverei-
nigten“ Pfarrei ernannt.

18. 1. 2005
Auf  dem Weg zu einem Vortrag stirbt plötzlich P. Dr. 
Willehad Paul Eckert OP im 79. Lebensjahr. Sein Wis-
sen war unschlagbar, er war ein wandelndes Lexikon für 
Kunst- und Kirchengeschichte.
 
22. 1. 2005
St. Andreas lädt die Mitarbeiter/innen zu einem Neu-
jahrsempfang ein. Es wird ein besonderer Abend: ein 
Rückblick auf  die Zeit als eigenständige Pfarrei und ein 
Ausblick auf  die Zukunft.

28. 1. 2005
Zum Fest des heiligen Thomas von Aquin, das mit einem 
Abendvortrag über unseren größten Ordenstheologen 
verbunden wird, kommt Prof. Dr. Otto H. Pesch. Er 
führt  in die Theologie der Schöpfung der Summa theolo-
giae des Thomas ein.
 
2. 2. 2005
Am Fest der Darstellung des Herrn (Mariä Lichtmeß) 
wird in der Weltkirche zugleich der „Tag des geweihten 
Lebens“ gefeiert: ein Tag der Ordensgemeinschaften. Die 
Dominikaner haben dazu die in Düsseldorf  lebenden 
Ordensleute zu einer Vesper mit anschließendem Treffen 
eingeladen. 

An den Freitagen der Fastenzeit findet die traditionelle 
ökumenische Vesper statt, die St. Andreas wieder mit der 
evangelischen Neanderkirche gestaltet.

Januar

Februar
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Jeweils am Mittwoch der Fastenzeit wird der Kreuzweg 
gebetet. 

6. – 13. 3. 2005
Eine Gruppe trifft sich für „Exerzitien im Alltag“: an den 
Abenden dieser Woche zeigt sich der Alltag von seiner 
nicht-alltäglichen Seite.

12./13. 3. 2005
Der Kirchenvorstand der nach der Fusion mit St. Andreas 
neugebildeten Pfarrei von St. Lambertus wird an diesem 
Wochenende gewählt. 

14. 3. 2005
In der Andreaskirche wird die Johannes-Passion als Film 
gezeigt. Dazu hält der Schauspieler Christoph Quest eine 
Einführung.

Im Dominikanischen Bildungswerk „Meister Eckhart“ 
findet eine Vortragsreihe statt zum Thema „Theologen 
des 20. Jahrhunderts – Den Glauben denken in schwie-
riger Zeit“.

2. 4. 2005
Papst Johannes Paul II. ist gestorben. Wir öffnen unsere 
Kirche und läuten die Glocken.

16. 4. 2005
Die Kirche St. Andreas beteiligt sich an der „Nacht der 
offenen Museen“. Mehr als 3.000 Menschen besuchen bis 
um 2 Uhr morgens unsere Kirche.
   
19. 4. 2005
Habemus Papam: Joseph Kardinal Ratzinger wird zum 
neuen Papst gewählt und nimmt den Namen Benedikt 
XVI. an.

März

April
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Jeweils am Mittwoch gibt es vor der Abendmesse eine 
Maiandacht.

1. 5. 2005
Zum erstenmal trifft sich ein Bibelkreis von ca. 17 Per-
sonen, der sich aus den Teilnehmern der „Exerzitien im 
Alltag“ bildet.

20. 5. 2005
Eine weitere lange Nacht in unserer Kirche: Die „Nacht 
der Liebenden“. Die langen Nächten werden auch von 
vielen Menschen angenommen, die sonst nicht den Weg 
in die Kirche finden.

24. 5. 2005
Das Fest unseres Ordensgründers, des heiligen Domi-
nikus: Dazu hält der Konvent eine Festmesse und lädt 
anschließend zur Feier in den Andreassaal ein.

Herz-Jesu-Andachten werden vor der Abendmesse am 
Mittwoch gehalten.

4./5. 6. 2005
An diesem Wochenende feiern St. Andreas und St. Lam-
bertus ihren Zusammenschluß mit einem gemeinsamen 
Fest nach dem Motto: „Zwei sind besser als einer allein 
– Kirchen im Tandem“. Das Tandem ist nicht nur sym-
bolisch, sondern auch real dabei: Pfarrvikar und Prior Dr. 
Johannes Bunnenberg OP fährt gemeinsam mit Pfarrer 
und Stadtdechant Monsignore Rolf  Steinhäuser das Zwei-
Rad. 

8. 6. 2005
St. Andreas feiert eine Gedächtnismesse anläßlich des 
Todestages von „Jan Wellem“, der in unserem Mauso-

Mai

Juni


